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In lan d. 


Berlin den 12. Auguſt. Seine Majeſtät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Poſt⸗Inſpektor Spangler zu Koͤnigsberg, 
dem Stadtrath Möller zu Frankfurt a. d. Oder und 
dem emeritirten katholiſchen Pfarrer Schneider zu 
Koͤln den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Kuͤſter und Schullehrer Kuhns zu Dahlhauſen, im 
Regierungs-Bezirk Potsdam, fo wie dem bei der 
Univerſität zu Greifswald angeſtellten Landreiter 
Reichenbach das Allgemeine Ehrenzeichen; des⸗ 
gleichen dem Unteroffizier Kelbling der ten Urs 
tilferie- Brigade die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. . 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl, und 
Se. Koͤnigliche Hohelt der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz 


abgereiſt. 


— 


Se. Durchlaucht der Fürft Heinrich LXVII. 
zu Reuß⸗Schleiz iſt von Schleiz angekommen. 


— } 
Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze den 29. Juli, 
Unſere Berichte aus Warſchau drücken noch immer 
ſtarke Zweifel an der Wahrheit des von auswaͤr⸗ 
tigen Zeitungen gemeldeten Ueberfalls des Grabbe⸗ 


ſchen Corps durch die Lesghler aus; wenigſtens 


ſtellen ſie den angeblichen beträchtlichen Verluſt der 
Ruſſen in Abrede, und dieſe Anſicht gewinnt da⸗ 


durch an Wahrſcheinlichkeit, daß von einer Abhe⸗ 


rufung Grabbe's bis jetzt nicht die Rede iſt. Da⸗ 
gegen iſt wohl moͤglich, daß ein ſolcher Ueberfall 
die Divifion des bekannten Schweizers, Generals 
Faͤſy, getroffen, da dieſer berühmte Militair nach 
jähriger erfolgreicher Thaͤtigkeit in der Kaukaſus⸗ 
Armee, ploͤtzlich in die Linie verſetzt worden und 
als Chef einer Jnfanterie-Diviſtion im Königreich 
Polen in Warſchau erwartet wird. Was von einie 
gen Blättern über die baldige Rückkehr des Kriegs⸗ 
miniſters Tſchernitſcheff gemeldet worden, wird 
ebenfalls noch in Zweifel gezogen und man glaubt, 
daß er wenigſtens während des diesjährigen Som⸗ 
merfeldzuges die Kaukaſuslinien nicht verlaſſen 
werde. Wenn er daſelbſt auch nicht als oſtenſibler 
Oberfeldherr fungirt, ſo dürften doch alle Opera⸗ 
tionen in gewiſſem Sinne von ihm reſſortiren. — 
Aus Kiew vernimmt man, daß ſich bedeutende 
Truppenmaſſen zuſammenziehen und die bevorſte⸗ 
henden Manöver glaͤnzend zu werden verſprechen. 
In Warſchau wurde Fürft Paskewitſch in den näͤch⸗ 
Ken Tagen zurückerwartet. Die Reform der Zus 
ſtiz hatte ihren ungeftörten Fortgang, wobei nir⸗ 
gends zu verkennen, daß man ſich den Inſtitutio⸗ 
nen des Kaiſerreichs immer mehr nähert. Statt 
der Unzufriedenheitsaͤußerungen, welche nach Fran⸗ 


zoͤſiſchen und Deutſchen Blättern der hohe Ruſſi⸗ 


ſche Adel über den Ukas ruͤckſichtlich der vorberei⸗ 
tenden Emancipation der Leibeigenen auf fo energi⸗ 
ſche Art an den Tag gelegt haben ſoll, erfahren wir 
jetzt, daß umgekehrt die leibeigenen Bauern in mans 
chen Gegenden dieſen Ükas mißverftanden und ihre 
Berechtigungen uͤber die geſetzliche Linie haben aus⸗ 
dehnen wollen, ſo daß die Regierung auf Seite 
des Adels zu geſchaͤrften Maßregeln ſich genoͤthigt 
geſehen. 


* 
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Paris den 7. Auguſt. Noch in der Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer vom 5. wurde die 
Wahl des neuen Präfidenten bekannt. Hr. Sau⸗ 
zet erhielt naͤmlich 227 Stimmen, alſo 13 über 
die abſolute Majorität, und ward demgemaͤß als 
ſolcher proklamirt. 5 5155 x 

Ju der Sitzung am 6. war das Scrutinium für 
die Ernennung der Vice-Praͤſidenten an der Tages⸗ 
Ordnung. Es wurden die Herren von Salvandy, 
Bignon und Jacqueminot zu Vice⸗Praͤſidenten ers 
wählt, und bei Abgang der Poſt ſchritt man zur 
Ernennung des vierten Vice-Präfidenten, 

Dieſe Abſtimmung der Ernennung des Präſiden⸗ 


ten der Deputirten-Kammer iſt nun in den Journa⸗ 


len der alleinige Gegenſtand der Eroͤrterung; alle 
Parteien wiſſen Gründe anzuführen, um aus einer 
mehr oder weniger kuͤnſtlichen Zuſammenſtellung der 
Zahlen anderer Konkurrenten ein günftiges Reſultat 
für ſich zu entnehmen. ö 

Die Oppoſition zeigt 
Praͤſidenten⸗Abſtimmung und ihre Organe behaup⸗ 
ten geradezu, daß die Reſultate derſelben eine Nie⸗ 
derlage für das Miniſterium ſeien. Bei der erſten 
Abſtimmung erhielt Hr. Sauzet 210 Stimmen von 


426, woraus man ſchloß, daß 216 Stimmen ges 


gen das Miniſterium ſeien, oder was daſſelbe iſt, 
daß die Majorität ſo ſtark ſei; bei der zweiten Ab⸗ 
ſtimmung erhielt Herr Sauzet 227 Stimmen von 
429, welches eine Majorſtät von 13 Stimmen ers 

iebt. 
poſſtſon zuerſt für Herrn Barrot, der 131 Stim: 
men erhielt; der Tiers⸗parti und ein Theil des lin⸗ 
ken Centrums gaben Herrn Dufaure 39 Stimmen; 
bei der zweiten Abſtimmung erhielt Letzterer, durch 
die Vereinigung des Tiers⸗parti und der Oppoſi⸗ 
tion, 184 Stimmen. Diejenigen Deputirten, wel⸗ 
che bei der erſten Abſtimmung für Herrn Dupin ge⸗ 
ſtimmt hatten, gaben bei der zweiten ihre Stimmen 
Wia Sauzet und bewirkten dadurch die Majorität 
deſſelben. s 

Das Regentſchafts⸗Geſetz wird der Deputirten⸗ 
Kammer vorgelegt werden, ſobald dieſe ſich vollends 
durch Erwählung ihrer Vice⸗Praͤſidenten und Secre⸗ 
taire konſtituirt hat, alſo in den erſten Tagen der 
naͤchſten Woche. 
in die finanzielle Frage der Dotation des zu ernen⸗ 
nenden Regenten ganzlich umgangen, und einem 
eigenen Geſetz-Entwurfe vorbehalten bleiben, der 
erſt ſpaͤter, vielleicht erſt dann, wenn wirklich der 
Fall eintritt, daß der Regent die Zügel der Re⸗ 
gierung ergreifen müßte, zur Vorlage käme. Es 
et an Stimmen gefehlt, welche gewünſcht 
a 
der 
die Regierung 


aulaſſen wie 


be 


Pa 


ſich ſehr zufrieden mit der 


Der Uebereinkunft gemäß, ſtimmte die Op⸗ 


Dem Vernehmen nach wird dar⸗ 


ten, daß man das Regentſchafts-Geſetz zuerſt 
Hanse Kammer zur Berathung vorlege, um ſo⸗ 
einem eklatanten Beweiſe zu ver⸗ 
ch ſie die Wichtigkeit und Bedeu⸗ 


tung dieſes Theiles der drei hoͤchſten Staatsgewal⸗ 
ten wuͤrdige und anerkenne. Unverkennbar würde 


dadurch die Pairs-Kammer, der man beſonders in 


der neueſten Zeit von Seiten der Oppoſition bei 
Entſcheidung der wichtigſten Angelegenheiten cine 
mehr oder minder fecundaire Rolle zuzutheilen ver⸗ 
ſuchte, an Staͤrke und Einfluß in der oͤffentlichen 
Meinung des Landes nur gewinnen koͤnnen, und 
die Dauer und Feſtigkeit feiner Inſtitutionen eine 
nicht gering anzuſchlagende neue Gewähr, ein Ele⸗ 
ment mehr ihrer Sicherheit vor allenfalls noch dro⸗ 
henden Gefahren erhalten. Allein es ſcheint, daß 


ein ſolches Verfahren die Empfindlichkeit des bei 


weitem groͤßten Theils der Deputirten-Kammer zu 
verletzen beſorgte, und die Pairs -Kammer wird fps 
nach mit dieſer wichtigen Frage erſt dann ſich zu be⸗ 
faſſen haben, wenn die Deputirten-Kammer ihr 
Votum daruͤber abgegeben hat. : 
Boͤrſe vom 6. Auguſt. Man glaubte, daß 
die Ernennung des Herrn Sauzet zum Praͤſidenten 
der Deputirten-Kammer den Courfen heute einen 
neuen Aufſchwung geben wuͤrde. Die Rente hat 
ſich aber im Gegentheil niedriger geſtellt und war 
zu Ende der Börfe ziemlich ausgeboten. 
Großbritanien und Irland. 

London den 7. Auguſt. Es ſoll jetzt beſtimmt 
ſeyn, daß das Parlament erſt Donnerſtags den 18. 
d. Mts., und zwar von der Königin in Perſon, 
werde prorogirt werden. — en; 

Der Herzog und die Herzogin von Anholt⸗Coͤthen 
ſind, vom Grafen von Behr begleitet, jetzt auf ei⸗ 
ner Reiſe durch England begriffen. Ihre Durch⸗ 
lauchten haben bereits Birmingham, Mancheſter 
und Liverpool beſichtigt und werden nun den Grafen 
von Shrewsbury auf ſeinem Landſitz Alton⸗To wers 
und den Herzog von Devonſhire auf Chatsworth 
in Derbyſhire befuchen. 

Herr d' Israeli fragte dieſer Tage im Unterhauſe, 
ob ein Bericht des Ober- Befehlshabers der Oſtin⸗ 
diſchen Armee über Alles, was ſeit dem Beginne 
der Feindſeligkeiten in Afghaniftan vorgefallen, ein⸗ 
gegangen ſei, und erhielt von Sir Robert Peel eis 
ne bejahende Antwort, doch war die Bemerkung hin⸗ 
zugefuͤgt, daß eine Mittheilung dieſes Berichts nicht 
ohne Verletzung des Vertrauens ſtattfinden koͤnne, 
Der Standard haͤlt die Nachricht, daß die 
Brittiſchen Truppen aus Afghaniſtan zuruͤckgezogen 
werden ſollten, für einen Irrthum. „Dieſer Irr⸗ 
thum“, ſagt das genannte Blatt, „hatte unheil⸗ 
volle Folgen haben koͤnnen, wenn denſelben nicht, 
wie es ſcheint, durch die Geiſtesgegenwart und 
Entſchloſſenheit des General Pollock vorgebeugt 
worden ware. Der Oberbefehlshaben hatte näm⸗ 
lich die Weiſung erhalten, Anordnungen zur Zu⸗ 
rückberufung der zu Oſchellalabod befindlſchen Streit⸗ 
kräfte zu treffen; er mißverſtand aber die Befehle 
des General⸗ Gouverneurs und befahl in der That 


k 


die Zurückziehung der ganzen Armee von jenſeits 


des Indus. General Pollock weigerte ſich, dieſen. 
Befehlen zu gehorchen, weil ſie mit denen, die er 
ſelbſt von Lord Ellenborough empfangen, im Wi⸗ 
derſtaud ſtanden. Sollte General Nott aͤhnliche; 
Inſtruktionen erhalten haben, ſo wird er ohne Zwei⸗ 
fel gleiche Klugheit zeigen. Der Urſprung des Irr⸗ 
thums bei Sir Jasper Nicholls ift noch unerklaͤrt.“ 

Ueber den Krieg in China und die angeblichen 
Schritte zu Unterhandlungen bemerkt der Stau = 
dard: „Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Hart⸗ 


nͤͤckigkeit der Chineſen ſolche Opfer noͤthig macht, 


aber wenn der Krieg nicht ganz aufgegeben werden; 


ſoll, ſcheinen ſie unvermeidlich. Jeder auffallende; 


Beweis von Nachgiebigkeit würde jedeufalls als ein 
Zeichen der Schwaͤche ausgelegt werden, und wo 
es gilt, mit ſolchen Maſſen zu kämpfen, müßte 
ein Eindruck dieſer Art ſehr verderblich ſein, Es 
war das Gerücht im Umlauf, daß die Mandarinen 
an der Spftze vo 30,000 Mann einen Angriff auf; 


Ningpo beabfichtigten, aber die von Sir Hugh 


Gough, der eine Demonſtration gegen Hangtſchau⸗ 
fau, die Hauptſtadt der Provinz, machte, getroffe⸗ 
nen Vorkehrungen brachten ſie von ihrem Vorha⸗ 
ben ab. Die Menſchlichkeit fordert jedoch, daß 
dieſem Kriege ſo bald als moͤglich ein Ende gemacht 


werde, und dies kann nur durch unverzügliche und, 


bedeutende Truppen-Verſtärkungen geſchehen. Soll⸗ 
te das Gerücht ſich beſtätigen, daß die Mandari⸗ 


nen in anderen Propinzen, aus Furcht, der Krieg; 


möchte ſich bis in ihre Diſtrikte erſtrecken, die himm⸗ 
liſche Regierung bewogen haͤtten, einen Kaiſerlichen, 
Komiſſar mit dem Anerbieten einer Geldſumme von 


40 Millionen Dollars und der Abtretung von Hong: 


Kong, als Entſchaͤdigung für die Koſten der Britz 
tiſchen Expedition und für das ausgelieferte Opium, 


abzuſenden, fo wurde jene Nothwendigkeit abge⸗ 


wendet ſein. ) 7 sc 5 . 
Nach Berichten aus Malta vom 27. v. M. war 
die Britiſche Flotte unter Admiral Owen nach einer 


Abweſenheit von zehn Tagen am 25. Juli wieder 


dort eingelaufen ohne waͤhrend dieſer Zeit in irgend 
einem Hafen geankert zu haben. Man wollte wif: 
ſen, daß Admiral Owen durch den ſchwachen Ge⸗ 


ſundheits-Zuſtand ee unbe, welche das 


Klima nicht vertragen kaun, 
ſein Kommando aufzugeben und nach England zu⸗ 
rückzukehren. In Malta wollte man erfahren has 
ben, daß die Aegyptiſche Flotte unter ihrem neuen 
Admiral Said Paſcha demnaͤchſt zu einem Kreuz⸗ 
zuge auslaufen werde. 5 


eld i e n,. 
Brüffel den 6. Augnſt. Der Senat hat heute 
die Franzoͤſiſche Convention mit 28 Stimmen ans 
genommen. Sechs Mitglieder hahen nicht mit votirt. 
= CCC 
Genf den 29. Juli. Das unaufhoͤrliche Krachen 


der Kanonen vom Paquis verkuͤndigt heute den ent⸗ 


en 


ſchiedenen Sieg des Radikalismus über den Kon⸗ 
ſervatismus bei den Wahlen zum neuen Munizipal⸗ 
rath, eine Niederlage, welche die Konſervativen 
abermals wie im vorigen Monat die Annahme der 
neuen Conſtitution nur ihrem Gehenlaſſen, ihrer 
Fahrlaͤſſigkeit und Lauheit zuzuſchreiben haben, waͤh⸗ 
rend der thätige und rührige Radikalismus alle Sei⸗ 
15 en zuſammengeſchaart hatte und keinen feh⸗ 
en lleß. N 

Wallis. — Briefe aus dieſem Kanton melden 
von großer Erbitterung der Gemüther, die leicht in 
Unordnung ausbrechen dürfte. Der große Rath 
war am 29. Juli wegen der Kloſterangelegenheit 
außerordentlich zuſammengetreten. Die Inſtruktion 
wurde mit großer Mehrheit als mit dem Großtaths⸗ 
protokoll e erklärt. i 
f er 


eſt ec, 
Wien den 4. Aug. (Nürnb. Corr) Geſtern 


Abends um neun Uhr hatte auf der Wien⸗Naaber⸗ 


Eiſenbahn, in der Rähe des Ortes Hetzendorf, 
ein beklagenswerther Unfall Statt. Auf der Sta⸗ 
tion angelangt, fragte der Conducteur, ob Nie⸗ 
mand hier ein⸗ oder auszuſteigen geſonnen ſei. Da 
ſich Niemand meldete, ſo ließ der Conducteur den 
Zug weiter fahren, als plötzlich eine Frau aufſtand, 
und ſich ihm mit der Bitte näherte, ſie ausſteigen 
zu laſſen. Ohne weiteres Zögern ergriff ſte feine 
Hand, und ſprang, da der Zug noch langſam 
ging, aus dem Wagen über die Rails hinaus. 
Unglücklicherweiſe hatte ſie die Hand des Conduc⸗ 
teurs ſo feſt gepackt, daß dieſer bei ihrem gewalt⸗ 
ſamen Sprunge das Gleichgewicht verlor, und hin⸗ 
abſtürzte. Der nächſte Wagen ſchnitt dem Bedau⸗ 
ernswerthen beide Füße, wie mit einem Meſſer, ab, 
und ſchon heute Morgens gab der Arme ſeinen 
Geiſt auf a 
Brandbriefe in der Art desjenigen, der an die 
liebenswürdige Fürſtin von Schwarzenberg gerichtet 
war, eirculiren gegenwärtig in großer Menge in 
unſerer Reſidenz, und verbreiten unter der höhern 
und wohlhabenderen Klaſſe Angſt und Schrecken. 
Dem Director Carl wurden auf dieſe Weiſe 500 
fl. C. M. abgefordert, unter erſchrecklichen Dro⸗ 
hungen und Verſuchen, ihn einzuſchüchtern, die 
aber an deſſen Energie abprallten. Mehr als 


ſich veranlaßt ſehe, funfzig ähnliche Schreiben find ſchon bei den Bes 


hörden abgeliefert, und eine nicht geringe Anzahl 
von Perſonen ließ ſich verleiten, dieſen ungekannten 
Gläubigern Gehör zu geben, beſonders wenn die 
Forderung unbedeutendere Summen betrug. Lang 
wird übrigens der Thäter, deſſen Signalement der 
Polizei bereits bekannt iſt, nicht unentdeckt bleiben. 
Trieſt deu 31. Juli. (A. 3.) Wir hören, daß 
Herr Waghorn naͤchſtens hier eintreffen wird, um 
Einleitung zur Befoͤrderung der oſtindiſchen Cor⸗ 
reſpondenz über Trieſt zu treffen. An die Ankunft 
dieſes hoͤchſt verdienſtvollen Mannes und die Were 
wirklichung ſeines großartigen Unternehmens knüp⸗ 
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fen ſich die gegründetſten Hoffnungen auf eine blüs 
hende Zukunft für unſern Platz, der nun in enge Be⸗ 


ruͤhrung mit Ostindien kommen fol, und ſich jn der 


That auch bei ſeiner geogrophiſchen Lage zur Aus⸗ 
fuͤhrung des hochwichtigen Vorhabens vollkommen 
eignet. Schon jetzt wuͤrde die Correſpondenz von 
Alexandrien nach London in 12 bis hoͤchſtens 13 
Tagen befoͤrdert werden koͤnnen; dieſer Zeitaufwand 
wird aber noch bedeutend vermindert, wenn erſt die 
Staatsbahnen vollendet find, zu deren Ausführung 
eheſtens an verſchiedenen Seiten zugleich geſchritten 
werden ſoll. Es iſt erfreulich, daß unſer Platz ſich 
ſichtbar von der ſo hart über ihn ergangenen allge⸗ 
meinen Kriſe erholt und jetzt eine merkliche Thaͤtig⸗ 
keit in allen Zweigen des Verkehrs ſich aͤußert. Im 
verfloſſenen, noch mehr aber in dieſem Monat wur⸗ 
den anſehnliche Geſchaͤfte gemacht, die um ſo mehr 
als Norm für den jetzigen Zuſtand unſeres Han⸗ 
dels betrachtet werden koͤnnen, als die eigent⸗ 
liche Zeit für den Winter erſt ſpaͤter eintritt. Da 
wir mit den Preiſen anderer Platze jetzt mehr zu 
concuxriren im Stande find, fo laßt ſich auch mit 
einiger Gewißheit eine Ausdehnung unſeres Verkehrs 
vorausſagen. — In Konſtantinopel hat die Nach⸗ 


richt von dem entſchiedenen Bruche zwiſchen der 


Pforte und dem Schah von Perſien dem dort ohne⸗ 
hin ſehr gelähmten Handel den letzten Stoß gegeben, 
indem die Sendungen, von Colonial-Manufactur 
und Farbwaaren nach Perſien, die ihn bisher noch 
einigermaßen aufrecht erhielten, unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen natürlich auch aufhören müffen. 
Dan r i 

Konſtantinopel den 20. Juli. (A. Z.) Wenn 
es überhaupt zu einem Kriege gegen Perſien kommt, 
ſo wird der Angriff auf zwei Seiten geſchehen, 
nämlich von Bagdad und von Bajazeth aus. Der 
Paſcha von Erzerum hat Befehl erhalten, das 


Kommando an der nördlichen Grenze zu überneh⸗ 
Alle Truppen, die in Europa entbehrlich, 
werden den Weg nach Aſten einſchlagen. Man 
beabſichtigt, die Infanterie zu Waſſer zu expediren; 


men. 


die Kavallerie wird ihren Marſch zu Land durch 
Kleinofien bewerkſtelligen. Die Garden find’ bereits 
alle mobil gemacht und werden vielleicht ſchon in 


der nächſten Woche insgeſammt die Hauptſtadt 
An den Paſcha von Moſſul iſt 
der Befehl ergangen, mit 100,000 Mann zur Süd⸗ 
Armee zu ſtoßen, welche man auf 30 bis 40,000 


verlaffen haben. 


Mann zu bringen hofft. Trotz aller dieſer allar⸗ 
mirenden Verfügungen der Pforte hoffen die hie⸗ 
ſigen Diplomaten und der größere Theil des Pu⸗ 


bllkums, daß es zu keinem förmlichen Kriege kom⸗ 


men werde. f 
Konſtantinopel ben 23. Juli. Dem Conſti⸗ 
tutſonnel wird aus der Hauptſtadt der Türkei ge⸗ 
ſchrieben: Vor einiger Zeit haben wir berichtet, 
daß der Streit zwiſchen der Tärkei und Perſien hef⸗ 
liger geworden und ein Ruſſiſcher und Türkiſcher 


Kommiſſär ernannt worden ſei, um dle Graͤnze 
zwiſchen beiden Ländern zu beſtimmen. Der Rufke 
ſche Kommiſſaͤr, der ſich noch zu Teheran befindet, 
hat feine Sendung mit großem Gluͤcke erfuͤllt, und 
die Sachen ſo feindlich unter einander verwirrt daß 
der Krieg bevorſteht und faſt unvermeidlich iſt. Der 
Shah fordert von der Pforte 45 Mill. Piaſter und 
beklagt ſich, daß die Pforte die beiden Brüder des 
verſtorbenen Shah nicht aus Bagdad entfernen wolle. 

(Bresl. Ztg.) Die beiden Kreaturen des Groß⸗ 
Vezirs, Izzet Bey und Tevkib Bey, welch letzterer 
erſt von einer Unterſuchungsreiſe aus Aiwali in Be⸗ 
treff der dort ausgebrochenen Unruhen zurückgekehrt 
war, find ploͤtzlich aus dem Minifterium entfernt 


worden. Sie bekleideten die Stelle der geheimen 


Sekretairs des Sultans, allein ſie waren die ge⸗ 
fuͤrchteten Guͤnſtlinge des Vezirs. Bei ihrer Ente 
fernung wurde ihnen als Zeichen der Ungnade des 
Kaiſers das Niſchan (die Ordens⸗ Dekoration) ab⸗ 
genommen. Man erwartet ftündlich den Hatti⸗ 
ſcheriff wegen der Entlaſſung des Großvezirs, der 
ſich nach dieſem Vorgang über feine kritiſche Stel: 
lung nicht mehr taͤuſchen dürfte. Der greife Chos⸗ 
rew Paſcha wird bereits als Praͤſident des Reichs⸗ 
Conſeils verkündet, und dieſe Nachricht erregte die 
lebhafteſte Senſation. Bis heute iſt aber die Er⸗ 
nennung noch nicht veroͤffentlicht. a a f 
Alexandrien den 22. Juli. (Allg. Ztg.) Der 
Beduinenſtamm der Aniſt hat die Garnſſon, die zu 
Tiberias Standquartier hatte und aus 500 Albane⸗ 
ſen beſtand, vernichtet und Alles ausgeplundert. 
Die Albaneſiſchen Truppen zu Beirut, 500 an der 
Zahl, ſind nach Saida und Tripolis abgeſchickt 
worden. Etwa 800 Mann Thrkifcher Truppen 
find auf dem Aegyptiſchen Dampfſchiff „Reſchid“ 
in Beirut angekommen. ae 
Der Anglikaniſche Biſchof in Jeruſalem iſt ſeit 
feiner Ankunft in der heiligen Stadt fehr thätig ge⸗ 
weſen, die Baulichkeſten find fehr vorgeruͤckt, einige 
Juden haben ſich zum Proteſtantismus bekehrk; 
wenn man aber, wie es heißt, Geld dazu anwandte, 
fo möchten die Bekehrungen wohl nicht ſehr vuf⸗ 
richtig und nur von kurzer Dauer fein. Der Bir. 
ſchof von Bagdad ſoll auf ſeinem Wege nach der 
heiligen Stadt in Beirut angekommen fein, * 
A ; 2 GB BREIT 
„Vermiſchte Nachrichten. ö 
Verlin den 11. Aug. Es ſind ſeit einiger Zeit 
in offentlichen Blättern Mittheilungen uber einen 
von Studirenden der Theologie an der hieſigen Uni⸗ 
verſität begründeten ſogenannten „Bund des hiſto⸗ 
riſchen Chriſtus“ veröffentlicht worden „welche in 


mehrfacher Hinſicht ungenau genannt werden müſ⸗ 


fen. Das Sachverhaͤltniß iſt Folgendes. Im Ans 


fang des laufenden Semeſters ſuchten einige Stu⸗ 
dirende der Theologie auf hieſiger Univerfität, nach⸗ 
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dem dieſelben zuvor den Rath eines geachtefen Leh⸗ 
rers eingeholt und ſich deſſen Beifalls verſichert hat⸗ 
ten, bei dem akademiſchen Senat um die Erlaub⸗ 
niß nach: einen theologiſch-wiſſenſchaftlichen Verein 
zu gründen, deſſen Tendenz eine gegenfeitige Anre⸗ 
gung zum tieferen Eindringen in die Wiſſenſchaft 
der evangeliſchen Theologie ſein ſollte. Naͤher 
wuͤrde, als der beſtimmte Ausdruck deſſen, was 
die Mitglieder vereinige, der Glaube an den ge⸗ 
ſchichtlichen Erloͤſer bezeichnet, ein Glaube, welcher 
ſeines guten Grundes gewiß, eben deshalb vor der 
Spekulation nicht zuruͤckſcheue, vielmehr derſelben 


ihr ungefchmälertes Recht widerfahren zu laſſen, 
Im Uebrigen 


für ſeinen eigenen Vortheil erachte. 
ſollten alle Formen und Geſetze außer den unwe⸗ 
ſentlichen Anordnungen, welche ſich immer da von 
ſelbſt ergeben, wo mehrere ſich zu einem Zweck 
verbinden, als üͤberflüſſig ausgeſchloſſen werden, 
auch der Beitritt jedem Studirenden offenſtehen, 
der ſich nur nicht in abgeſchloſſenem Widerſpruch 
zu der oben angegebenen gemeinſchaftlichen Grund⸗ 
lage und weſentlichen Richtung des Vereins befin⸗ 
det. Der akademiſche Senat erkannte auch die Loͤb⸗ 
lichkeit des ausgeſprochenen Zweckes gern an, er⸗ 
theilte den Unterzeichnern des Geſuchs das Zeugniß 
eines untadelhaften Wandels und äußerte fich da⸗ 
hin: daß ein Verein, wie der hier in Rede ſtehende, 
nicht unter die Beſtimmungen des F. 13. des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. Januar 4838 über die Beſtrafung 
unerlaubter Studenten⸗Verbindungen zu gehören 
ſcheine. Indeſſen nahm derſelbe Anſtand, die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zu ertheilen, weil bei dem Zwie⸗ 
ſpalte, der gegenwärtig in Hinſſcht theologifcher 
Anſichten ſtattfinde, ein folcher Verein unter an⸗ 
ders denkenden Studirenden vorausſichtlich die Bil⸗ 
dung eines Vereins mit entgegengeſetzter Tendenz 
hervorrufen möchte, dem alsdann die Erlaubniß 
des Beſtehens ebenfalls nicht füglich werde verſagt 
werden koͤnnen. Der Senat berichtete in dieſem 
Sinne an das vorgeſetzte Miniſterium und legte die 
Eingabe der Studirenden zu deſſen Entſcheidung 
vor. Letzteres konnte die Anſicht des Senats nur 
als begründet erachten, daß die Zulaͤſſigkeit eines 
ſolchen, durch Fein ſchriftliches Statut gebundenen, 
vielmehr voͤllig freien und formloſen, blos auf 
wiſſenſchaftliche Anregung abzweckenden Vereins, 
bei der erklärten Loͤblichkeit des Zwecks nach Maß⸗ 
gabe des Bundes⸗Beſchluſſes vom 14. November 
1834 und des Geſetzes vom 7. Januar 1838 in 
rechtlicher Hinſicht nicht in Frage gezogen werden 
koͤnne. Dagegen theilte das Miniſterium die von 
dem Senat geäußerten Bedenken über die Konſe⸗ 
quenzen einer ſolchen Zulaſſung nicht. Die ausge⸗ 


ſprochene wiſſenſchaftliche Tendenz des Vereins: 


theologiſche Fortbildung auf der Grundlage des 
Glaubens an den geſchichtlichen Erloͤſer, ſteht in 
weſentlichem Einklange mit der Beſtimmung, wel⸗ 


* 


che die evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten an den 
inländifhen Hochſchulen in der Behandlung des 
theologiſchen Lehrſtoffs ſtatutenmäßig zu erfüllen 
haben; man kann daher einem auf gleicher Grunde 
lage ſtehenden formloſen wiſſenſchaftlichen Verein 
die Zulaſſung nicht fuͤglich verſagen, ohne eine 
wohlthaͤtige Freiheit der Eroͤrterung und gegenſeiti⸗ 
ger Anregung, die ſich vollkommen innerhalb der 
Linie des Geſetzlichen Hält, zu verkuͤmmern. Aus 
dieſem in der Natur der Sache begründeten Ge⸗ 
ſichtspunkt ſind auch bereits früher formloſe Ver⸗ 
eine von ahnlicher Richtung auf den Univerfitäten 
Bonn und Halle unbedenklich geſtattet worden. Ein 
Verein von entgegengeſetzter Richtung unter den 
Studirenden würde dagegen eine Abweſchung von 
dem chriſtlichen Glauben als Grundlage der evan⸗ 
geliſchen Kirche und Theologie ſein, mithin eine 
Tendenz verfolgen, die mit der Beſtimmung der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten und der durch 
fie zu foͤrdernden Wiſſenſchaft in Widerſpruch träte, 
und der daher in keinem Falle nachgeſehen werden 
dürfte. Das Miniſterium hat daher den Senat 
ermächtigt: den Unterzeichnern des Geſuchs zu er⸗ 
oͤffnen, daß ihrem Verein kein Hinderniß im Wege 
ſtehe, wofern derſelbe mit Sorgfalt darauf bedacht 
fel, blos den ausgeſprochenen loͤblichen Zweck wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Weiterbildung zu verfolgen und ſei⸗ 
nerſeits allem verwerflichen Parteiweſen fern zu bleis 
ben. In letzterer Hinſicht iſt übrigens der akade⸗ 
mifchen Behörde noch eine ganz beſondere Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Beſtrebungen des Vereins amemp⸗ 
fohlen worden. . 
Das Beſtreben, Sekten, Vereine und ſogar Aſ⸗ 
fociationen in Dingen der Religion hervorzurufen, 
welches in der letzten Zeit eine eigenthuͤmliche Seite 
des geiſtigen Lebens von Berlin zu bilden begonnen, 
befindet ſich bis jetzt noch mit dem allgemeinen Sin⸗ 
ne der hieſigen Bevölkerung in zu großem Wider⸗ 
ſpruch als daß ſchon zunächft von jenen Nichtun⸗ 
gen ein entſchiedeneres Durchdringen des Volksle⸗ 
bens zu gewaͤrtigen wäre, Sekfenbildungen find 
immer die Symptome großer Reformationsepochen, 
und man kann unſere Zeit auch hierin mit dem Re⸗ 
formationszeitalter des 16. Jahrhundert, mit wel⸗ 
chem ſich ſchon ſo viele Vergleichspunkte dargeboten, 
zuſammenſtellen. Ein neuer Pulsſchlag des relis 
gioͤſen Lebens der Zeit iſt offenbar eingetreten, und 
man kann ſich nicht wundern, wenn er hier und da 
unbequeme Wallungen verurſacht, dort aber unrelne 
Säfte aller Art an die Oberflache hervorſchießen 
läßt. Unſere Wiedertäufer, Löwenbündler, Freien, 
und wie ſie ſonſt heißen moͤgen, haben aber noch 
nicht diejenige Begeiſterung des Fanatismus fhr ſich, 
welche die Sektenhelden des 16. Jahrhunderks aus⸗ 
zeichnete, und wodurch wenigſtens mächtige Däs 
monen in Bewegung geſetzt wurden, die zur Reini⸗ 
bung aller Elemente der Zeit beitrugen. Darum 
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fehlt ihnen auch jetzt der Muth und die Kraft, ſich 
eigentlich zu conſtituiren und inmitten der geiſtigen 
Richtungen der Gegenwart eine lebendige Stelle zu 
behaupten. So mußten die Freien gar zu raſch 
wieder in ſich ſelbſt zerſtieben, noch ehe ſie ſo viel 
Fanatismus bei ſich auftreiben konnten, um auch 
nur einige Kaffee» Häufer, die fie zu ihren Tempel⸗ 
fie beſonders erkoren zu haben ſchienen, in Alarm 
zu ſetzen. Wo ſollten fie auch in der Nuͤchternheit, 
die fie zur Religion erheben wollen, den Fanatismus 
hernehmen, da fie nur aus dem trockenen Alltags⸗ 
cholze des ollergemeinſten Deismus geſchnitzelt find, 
der noch nicht einmal mit einer viel ehrwürdigeren 
Religion des geſunden Menſchenverſtandes vergli⸗ 
chen zu werden verdient. Man hat ihnen die Ehre 
angethan, ihnen Glaubensartikel zuzumuthen (die 
vielleicht nur ein Spottvogel ſich ſelbſt zum Zeit⸗ 
vertreid erſonnen) und worüber uns ein Berliner 
Korreſpondent kuͤrzlich aus dem Kreiſe der Freien 
ſelbſt ein keinesweges olympiſches Gelächter zu: 
gefertigt. Im Grunde ſind dieſe Freien nur der 
mißgluͤckte Verſuch, aus dem „nüchternen und 
ſtolzen Selbſtgefuͤhle“, welches uns die Deutſchen 
Jahrbücher nun ſchon lange als Religion gepredigt 
haben, eine Gemeinde zu bilden. 
würdiger und auf ein ganz anderes Recht ſich füge, 
zend, erſcheinen uns dagegen die Beſtrebungen der, 
e die ſich im Stillen mit einer merk⸗ 
würdigen Energie entwickelt und wahrhaft conſti⸗ 
tuirt haben, wovon das ploͤtzliche Auftauchen eines 
lutheriſchen Dber- Kirchencollegiums, das in den 
Sachen ſeiner Gemeinde mit entſcheidender Sicher⸗ 
heit auftritt, den Beweis gegeben. Die ſchonende 
Zurückhaltung, welche dieſer heimlichen Kirchenbe⸗ 
hoͤrde von Seiten des Staats bewieſen wird, und 
das Öffentliche Aushaͤngen von Portraits an den 
Bilderlaͤden, deren Unterfchriften ganz frei „Predi⸗ 
ger der lutherſſchen Gemeinde in Berlin“ nennen, 
alle dieſe bemerkenswerthen Umſtande deuten darauf 
hin, daß ſich von oben her ein ganz eſgenthumli⸗ 
cher und für uns völlig neuer Geſichtspunkt in der 
Betrachtung und Behandlung dieſer Dinge feſtzu⸗ 
ſtellen ſcheint. 1 
Der Verfaſſer der „Reime eines Schuldgefange⸗ 
nen“, C. W. Sabjetzki, hatte bei der letzten Anz. 
weſenheſt des Königs in Danzig im Namen der 
dortigen Schuldgefangenen ein Gedicht an Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt gerichtet, in welchem ausgeſprochen war, wie 
ſehr auch dieſe uͤber Hoͤchſtſeine Anweſenheit erfreut, 
zugleich aber betrübt ſein, daß ſie ihren Jubel, durch 
die Willkuͤr ihrer Mitmenſchen der Freiheit beraubt, 
nicht koͤnnten laut werden laſſen u. ſ. w. Se. Er: 
cellenz der Hr. Gouverneur von Rüchel⸗Keiſt, der 
Di lauten Prunk vielen Armen in Danzig Helfer 
ft, Hatte die Güte, das Gedicht ſelbſt dem Könige 
zu überreſchen. Bald kam aus Peterhof der Ber 
kehl an, die Verhaͤltniſſe des Dichters zu prüfen 
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Bei weitem ehr⸗ 


und darüber Bericht zu erſtatten, und jetzt iſt auf 
Befehl Sr, Majeftät die Schuld des Armen getilgt, 
und der Dichter wieder auf freien Füßen. Auch ſoll 
auf die Befreiung der andern Schuldgefangenen 
hingewirkt werden. Bo 

Im Krankenhauſe zu München find auffallen: 
der Weiſe in dieſem Jahr faſt 1000 Kranke meyr als 
im vorigen Jahr, ja 400 mehr als in der Cholera⸗ 
zeit behandelt worden. Im Juli allein wurden 358 
Kranke aufgenommen, groͤßtentheils mit Nerven- 
und Schleimfieber behaftet. Auch in den andern 
Orten war in den Sommermonaten die Sterblich⸗ 
keit größer als in dieſen Monaten fonft, ; 
Eine Münchener Zeitung berichtet, daß dort feit 
Oſtern 17 Perſonen zum katholiſchen Glauben über- 
gegangen ſeyen und daß viele andere demnaͤchſt fol 
gen würden, ‘ 

Bei der badiſchen Stäͤnde⸗Verſammlung hatte 
der Abgeordnete Sander darauf angetragen, daß 
die polytechniſche Schule in Karlsruhe zu einer Re⸗ 
aluniverſität erweitert werden möge, dadurch, 
daß eine Fachſchule für den Ackerbau und das Ka⸗ 
meralfach hinzugefügt fein würde. Für dieſen et⸗ 
was wunderlichen Antrag des fonft recht tüchtigen 
Deputirten haben die Zoͤglinge der polytechniſchen 
Schule dieſem einen ſilbernen Ehrenpokal überreicht. 
In Paris iſt in dieſen Tagen der Hofſchneider 
Ludwig des XV. (2) geſtorben. Er brachte fein 
Leben auf 107 Johre und lebte mit ſeinen 4 Kin⸗ 
dern, von denen das jüngfte jetzt 80 Jahre alt iſt, 
in einem kleinen Dachſtuͤbchen. Sein am Hofe er⸗ 
ſpartes Vermögen verlor er in der Revolution. 
In Lon don haben vier ſtattliche Ochſen kurzlich 
ihren Einzug gehalten, zur großen Freude der Ber 
voͤlkerung, daß nun die Abgabe für Einfuhr frem⸗ 
den Schlachtviehs ermäßigt ſei. Sie kamen ins 
Land der Beafſteaks⸗Eſſer blumenbekränzt aus der 
Schweiz. Das Stuͤck ward zu 80 Pfund Sterling 
verkauft. (560 Rthlr.) . 

Friedrich Halm iſt 1806 in Krakau (damals 
Oeſterreichiſch) geboren und Sohn des Kaiſerlichen 
Staats- und Conferenz⸗Rathes Cajetan Freiherrn, 
von Muͤnch ⸗Bellinghauſen. Des Schriktſtellers 
wirklicher Name iſt Elegius Franz Joſeph v. 
Munch ⸗Bellin ghauſen. Sein erſtes drama⸗ 
tiſches Gedicht: Griſeldis kam von 1835 an auf 
ſaͤmmtliche Bühnen Deutſchlands, welches ehren⸗ 
volle Schickſal ſein neuſtes Drama: Der Sohn 
der Wildniß wohl noch weit mehr verdient. Gri⸗ 
ſeldis iſt beinahe in alle gebildete Sprachen Euro⸗ 
pas uͤberſetzt; das wird dem Sohn der Wildniß 
wohl auch geſchehen. ER se 

Dea ke . 
Unter den dramatifchen Produkten der Neuzeit, 
welche ſich auf den Buͤhnen, wo ſie bisher gegeben 
worden, eines durchaus guͤnſtigen Erfolges zu er⸗ 


freuen gehabt, nimmt Halm's „Sohn der Wild: 


geladen, mit dem Bemerken, 


niß“ wohl einen der erſten Platze ein. Wir leſen 


uͤber dies Schauſpiel nur Ruͤhmendes und muͤſſen es 


daher der Direstion und unferer ehrenwerthen Gaͤſtin 


Dank wiſſen, daß gerade dies Stuͤck zum Benefiz 
für letztere auf heute angeſetzt worden. Das ge: 
nannte Schauſpiel, in welchem der Kampf der ro: 
hen Naturkraft mit der Kultur auf hochpoetiſche Weiſe 
durchgeführt iſt, bietet uns in der Rolle der „Par; 
thenia“ einen Charakter dar, in dem ſich, neben 
„Ingomar“, das ganze Intereſſe des Publikums 
concentrirt, und den, von einer ſo kunſtbegabten, 
ausgezeichneten Kuͤnſtlerin wie Fraͤul. Herbſt, dar⸗ 
geſtellt zu ſehen, unſtreitig einen hohen Genuß ge⸗ 
waͤhren wird. Ref. will beſonders die Damen auf 
dies Stuͤck aufmerkſam gemacht haben, denn eine 
Berliner Recenſion deſſelben beginnt mit den Worten: 
„Der Sohn der Wildniß, ein Stuͤck, das allen 
Damen ausnehmend gefallen haben muß“ x. T. 
. AAA n 
Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 15. Auguſt: Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz des Fräulein Friederike Herbft, 
zum Erſtenmale: Der Sohn der Wildniß; 
romantiſches Schaufpiel in fünf Akten von Friedrich 
Halm. (Manuſer.) — Parthenig: Fräul. Herb ſt. 
— . AZ N 


Am I3ten Auguſt, Abends 9 Uhr, wurde meine 
liebe Frau, geborne Wilſchke, von einer gefunden 
Tochter glücklich entbunden, welches Freunden und 
eutfernten Verwandten ergebenſt anzeigt 

C 


. F. Jaenicke. 
Poſen den Ldten Auguſt. 


Im Verlage der „Neuen Buchhandlung“ 
Breslauerſtraße, iſt fo. eben a 8 
Elementarbuch der Polniſchen Sprache, 
zum Gebrauch der Schulen und zum Selbſtunker⸗ 
richt, herausgegeben von A. Poplinski, Profef⸗ 

for am Gymnasium. Dritte Aufl. 1842. 

Dieſelbe Buchhandlung iſt mit allen hieſelbſt ein- 
gefuhrten Schulbüchern verſehen, und ſie erhalt 
auch regelmaͤßig aus Leipzig die wichtigſten Werke 
in deutſcher, franzoͤſiſcher und polniſcher Sprache, 
ſo wie auch die beliebteſten Muſikalien ouf Fortepiano. 


„ Bekanntmachung. N 
Die Guͤter Sedzino, Samterſchen Kreiſes, ſol⸗ 
len von Johannis ec, ab auf drei nacheinander fol⸗ 
gende Jahre, bis Johanni 1845, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt der Bietungs⸗Termin 
auf den 25 ſten Auguſt e. Nachmittags 
5 bon 4 bis 6 Uhr a 
im Landſchaftshauſe anberaumt. 
Pachtluſtige und Faͤhige werden zu demſelben ein⸗ 
5 daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaffen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Nthlr. 
ſofort baar erlegen und erforderlichen Falls nach⸗ 
weiſen, daß ſie den Pachtbedingungen überall nach⸗ 
zukommen im Stande find, . 
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„Die Pachtbedingungen koͤnnen in unferer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 5 

Poſen den 9. Auguſt 1842. 5 

Provinzial⸗Landſchofts⸗ Direktion. 
Edletal⸗ Vorladung 

Ueber den Nachlaß des Wladislaus v. Ro⸗ 
koſſowskj, geſtorben zu Korskwy den Aten No⸗ 
vember 1840, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 

am 27ſten Oktober , Vormittags 

; um 10 Uhr a 2 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Al ker im 
Partheienzimmer an. a ie: 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanſgen Vorrechte verluſtig erflärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befrledigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen werden. 

Pleſchen den 23, Juni 1842. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Der Muͤhlengutsbeſitzer Retzlaff zu Ciſzkowo, 
diesſeitigen Kreiſes, beabſichtigt, auf ſeinen am lin⸗ 
ken Netze⸗Ufer und zur rechten Seite der von hier 
nach Filehne führenden Straße belegenen Ländereien 
zwei Bockwindmühlen, jede mit zwei Mahlgäugen, 
zu erbauen, und hat hierzu die polizeiliche Genehs 
migung nachgeſucht. f : 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Tit. XV. F. 229, seg, und 
der Bekanntmachung im Bromberger Amksblatt 
pro 1837 Seite 274. werden alle diejenigen, welche 
ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, 
ihre Einfprüche gegen dieſe Anlage binnen acht Wo⸗ 
chen praͤkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths⸗Amte anzubringen. Nach Ablauf dieſer 
Zeit wird kein Widerſpruch angekommen, ſondern 
eventualiter der Conſens zu der gedachten Anlage 
ertheilt werden. : ; 


Czarnikau den 5, Auguſt 1842. 
. A Köniälices Randratb3: Amt, 


Das Dampfſchiff „Krons 
„ prinzeſſin“ wird vom 
Aten Auguſt an, um den 
nach und von Swine⸗ 
5 minde reiſenden Perfos 
nen Gelegenheit zu bieten, ſich bei dem daun durch 
die theilweiſe Eröffnung der Elſenbahn veränderten 
Poſtenlauf möglichſt bald nach Swinemünde oder 
Berlin begeben zu konnen, während des Monats 
Auguſt EZ 5 ’ 
von Stettin: 
an jedem Dienſtag, 

und Daneben, J Pormittags 10 Uhr, 
hingegen am Sonnabend wegen der Reifen nach Ah» 

f gen um 5 Uhr Morgens, und 
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von Swinemünde: 
an jedem Montag Mittag nach der Ankunft von 
Putbus, 
an jedem Mittwoch und f 
Freitag aber Vormittags 10 Uhr, 
expedirt werden. 5 

Für die von und nach Misdroy beſtimmten Paſ⸗ 
fagiere bleibt die Einrichtung, daß ſie durch den 
Muͤhlenmeiſter Gaebe in Lebbin in einem ſichern 
Boote gelandet, und für die nur Meile lange 
Landtour nach Misdroy mit Fuhrwerk verſehen, oder 
bei der Rückkehr von demſelben ſicher an Bord des 
Dampfſchiffes gebracht werden konnen. 

Bei den Reiſen von Stettin nach Ruͤgen legt das 
Schiff nur eine kurze Weile in Swinemünde an, um 
noch an demſelben Sonnabend Putbus zu erreichen, 
verbleibt dort während des Sonntags, und tritt 
am Montag Morgen 44; Uhr feine Ruͤckfahrt von 
Rügen an, um nach einer kurzen Anlage in Swine⸗ 
müunde an demſelben Abend in Stettin einzutreffen. 
Nur contrairer heftiger Sturm koͤnnte hierin eine 
Ausnahme bewirken. 8 

Stettin, den 27. Juli 1842. 

5 : A. Lemonius. 
— — — — 
Eein Knabe, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann ſofort als Lehrling unterkommen bei 

5 J. D. Weidner, Konditor. 


In der Schockener Forſt, Roczino⸗Reojer, 
find fortwährend gute Holz⸗Meihler⸗ Kohlen billig 
zu verkaufen. 


Die Herren Brennerei-Beſitzer, welche Spiritus 
zu feſten oder Marktpreiſen nach hier liefern wollen, 


laſſen gefälligſt zur weiteren Rückſprache Adreſſen 


unter V. 115. bei dem Koͤnigl. Intelligenz⸗ 
Comptoir zu Berlin abgeben. 
— e ̃ꝗ ůͥur ͥ “ r'ñ ¶ .. A EEE BEBECIETER 
Um mein bedeutendes Rheinwein⸗Lager, von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, zu verringern, verkaufe ich 
Quantitäten à 25 Flaſchen zu billigern Preiſen als 
gewohnlich. J. D. Weidner. 


a ———— — EEE ——————ů—ů ů— ů ů ů¶B —— ů¶ —— 


Local⸗Veränderung. 

Meine Pelz und Rauchwaaren⸗Händlung, früs 
her Markt No. 43., habe ich daſelbſt auf e G., 
neben der Mittlerſchen Buchhandlung, von heute 
ab verlegt. Jacob M. Warſzawski. 
Die obige Handlung empfiehlt ihr wohlaſſortir⸗ 

tes Lager von Pelzen und Rauchwaaren al⸗ 
ler Sorten, und verſpricht bei reeller Bedienung 
die billigſten Preiſe, ganz beſonders Pelz-Hausroͤcke 
zu A Rthlr.; auch übernimmt dieſelbe alle An⸗ 
fertigungen von Pelzen und die Aufbewahrung 
derſelben während des Sommers zu einem gerin⸗ 
gen Honorar. Poſ en 


x 


Thermometer und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Auguſt. 


Tag. Thermometerſtand [Baro 


. Re N Stel meter⸗ Wind. 
tiefſter | hoͤchſter Stand. e 


7. Auguſt] + 11,3° | + 20,80 

8. 4 12,6 | + 19,7 7 1, N 

9. 4% | + 21,3° 8 „0% SW 
10. 411, | + 23,4 18 19 ⸗[SW. 
41.4 12,20 4 25, 8 = 45-158. 
12.4 13,3% | + 20,0 [28 2.5 [NW. 
13. [4 1270 | + 20, 8 = 4,9 [NW. 


Börse von Berlin. 
Preuss. Cour. 


Staats-Schuldscheine 4 — — 
Sts.-Schuldsch. zu 3 pOt. abgest.| ) 103 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830.4 10235 | 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 85. — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% |102 ei 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 |103% 
do. 2, 34% abgestı 00. 11022 — 
Danz. dito v. in JI. — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 103 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 107 — 
Ostpreussische dito 33 — 1032 
Pommersche dito 3% 103 2 | 1032, 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103%; | 1032 
Schlesische dito 33 — 103 
A etren = 5 1 
Berl. Potsd, Eisenbann 5 1274 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 103 102 4 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 116. 115 
dto. dto. Prior. Obli g. 4 | — 102 
Berl. Anh. Eisenbahn. — |104.| 1032 
dto. dio. Prior, Oblig.... 4 1103 102 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 814 — 
dto. dto. Prior. Oblig. | 4 99 — 
Rhein, Eisenbahn 5 92 . 915 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 4 98 — 
Berlin⸗Frankfurter Eisenbahn . | 5 1027 1017 
Friedrichsdor ...»..... „ —|31B+| 3 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 9 * 
Discont o — 1 3 


) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 


Coupon 10/4 pCt, 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. Auguſt 1842. 


Getreidegattungen. n T 
on | 

(Der ug Preuß.) Ge g ae 5 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 1 26—f 1 27 6 
Roggen dito 3 1 14.— 
Gerſte S Br PER Det } = 22 — — 22 6 
Hafer re 7 — 22 — — 22 6 
Buchweizen — 25 ͤ 25 — 
Erbſen S 1 6 — 1 7 6 
Kartoffeln eee — 13 a 44 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — 27 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 40 5 — 10 45 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] Al 15.—1 1 47 6 


